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Die Geschichte hinter Mariahs Freude

Von Marron

Kapitel 15: Es ist Schluss? Oder auch: Missverständnis

Johnny ging mit gemischten Gefühlen den Gang entlang, der ihn wieder zu Roberts
Zimmer bringen würde. In seiner Eile vorhin hatte er gar nicht darauf geachtet und eine
Schwester fragen müssen. Leider war es die selbe gewesen, die ihm schon beim ersten
Mal Auskunft gegeben hatte. Mittlerweile hielt sie ihn bestimmt für leicht dement. Ihm
sollte es egal sein, immerhin durfte er nach dem Unfall eines guten Freundes etwas
konfus sein.

Er kam allerdings gar nicht bis zur Zimmertür. Auf halbem Weg kam ihm
Roberts Verlobte entgegen und hielt genau auf ihn zu. Mit einem Lächeln, das so falsch
war, wie eine Unschuldserklärung von Boris, reichte sie ihm die Hand. „Hallo. Ich hatte
noch nicht die Gelegenheit, mich vorzustellen: Ich bin die zukünftige Frau Jürgens,
Sophia. Nett, dich kennen zu lernen, Johnathan“ Knapp nickte er ihr zu, nahm aber die
angebotene Hand nicht. Die Art, wie sie sich vorgestellt hatte, schmerzte ihn wie ein
Nadelstich. Nach einigen Sekunden, in denen keiner etwas sagte, ließ sie ihre Hand
wieder sinken und zuckte mit den Schultern.
„Wollen wir nicht ein wenig reden? Ich denke, auf den Schreck sollte man sich die Sorgen
von der Seele sprechen, oder nicht? Außerdem wäre es extrem unhöflich, jetzt zu stören,
wo Robert endlich einmal mit seinen Eltern reden kann“ Ohne eine Antwort abzuwarten,
zog sie ihn zu einer kleinen Sitzecke, in deren Nähe ein Getränkeautomat stand. Sie
suchte sich eine Cola aus und drückte ihm Geld in die Hand. „Das geht mal auf mich“,
meinte sie herablassend. „Danke für deine Güte“, erwiderte Johnny eisig und mit einer
gehörigen Portion Sarkasmus. Diese Frau regte ihn jetzt schon auf.
Sie setzte sich jedoch nur hin und musterte scheinbar interessiert ihre Dose. „Robert hat
viel von euch gesprochen, weißt du“ Irritiert hielt der Schotte inne und sah auf die
Deutsche herunter. „Hat er?“ Sie nickte und seufzte auf. „Wobei ich nicht wirklich weiß,
wer jetzt eigentlich Oliver ist und wer Enrico. So genau war es dann doch nicht“ Johnny
schnaubte bloß. Es sah Robert ähnlich, nicht allzu viel zu reden, wenn man nicht dauernd
nachfragte. Er widmete sich lieber wieder der Getränkeauswahl.
„Er hat mir übrigens auch von eurem kleinen Ausrutscher vor einigen Monaten erzählt“,
bemerkte Sophia spitz. Johnny schlug mit der Hand gegen das Glas des Automaten und
fuhr zu ihr herum. „Was hat er?!“ Die Deutsche grinste ihn an, als habe sie gerade einen
Krieg gewonnen. Der Rothaarige konnte ja nicht wissen, dass ihr jedes Mittel recht war,
um Robert an sich zu binden. So glaubte er, dass sein Teamkapitän seiner Verlobten jedes
Geheimnis anvertraute und den Schotten einfach aus den wichtigsten Dingen ausschloss.
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Er schluckte schwer. Sein Herz zog sich zusammen, als sich ihm der Gedanke aufdrängte,
dass Sophia dem Deutschen vielleicht doch wichtiger war.
„Er war richtig verzweifelt, weil du das anscheinend so ernst genommen hattest. Warst
nicht betrunken genug, um nichts mehr zu wissen, was?“ Ihre gehässige Stimme
verursachte Johnny Übelkeit. „Dazu gehören immer noch zwei“, bemerkte er schwach. Er
wusste, dass dieser Einwand nichts wert war, aber er musste ihr einfach etwas
entgegensetzen. Nichts zu sagen, hätte bedeutet, es einfach zu akzeptieren. Und das
konnte der Schotte nicht.
„Na und?“, bemerkte Sophia betont leicht, „Ich habe ihm verziehen – unter der
Bedingung, dass er mir von jetzt an treu ist. Immerhin bin ich die künftige Mutter seiner
Kinder!“ Mit voller Absicht führte sie dem Schotten vor Augen, wie die Zukunft des
Deutschen aussehen würde. Niemals würde sie sich von einem dahergelaufenen, kleinen
Engländer ihre Fahrkarte zu Ruhm und Ansehen nehmen lassen! „Was ist denn los?
Warum sagst du denn gar nichts mehr?“, fragte sie scheinheilig.
„Sag Robert bitte, dass ich ihm für seine Zukunft nur das Beste wünsche. Würdest du
mich nun bitte entschuldigen – ich muss nachdenken. Ich muss etwas allein sein“ Mit
diesen Worten drehte Johnny sich um und verließ das Gebäude wieder. Er kümmerte sich
nicht darum, dass ihn die Schwestern ansahen, als wäre er ein orientierungsloser Dummi
– immerhin ging er schon zum vierten Mal an einem Tag an ihnen vorbei – und setzte sich
in ein Taxi. Er nannte den Flughafen als Ziel und erlaubte es sich, zu weinen. Er hatte
schon verstanden. Robert hatte das sichere Leben gewählt. Er liebte Johnny nicht, sonst
hätte er seiner Verlobten nichts versprochen und direkt die Wahrheit gesagt. Aber
stattdessen hatte er Sophia geschworen, ihr treu zu sein. Wie hatte er nur so dumm sein
könne, zu glauben, dass Robert Gefühle für ihn entwickelt haben könne? Er lehnte sich
zurück und nahm sich vor, seine Teamkollegen erst dann wieder zu sehen, wenn er diese
Gefühle und diesen Schmerz hinter sich gelassen hatte.

Im Krankenhaus saß Sophia von Jürgens in ihrem Stuhl und tippte sich nachdenklich an
ihr Kinn. „Das hätten wir. Der funkt mir nicht mehr dazwischen“, murmelte sie, „Wieso
sollte Robert auch um ihn kämpfen, wenn der Kerl schon vorher aufgibt? Fehlen nur noch
die anderen beiden, dann habe ich endlich, was ich schon immer haben wollte“ Sie grinste
gemein, als sie sich erhob, um Robert die Nachricht des Schotten auszurichten.
Selbstverständlich würde sie die Situation, in der diese Worte gefallen waren, etwas
abändern. Dann würde endlich auch ihr Verlobter einsehen, dass sie zusammen
gehörten...
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